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Schorb, Bonn, z1ibt einen detaillierten wert, daß auch VO' seinen anderen P  Interessen-

Überblick ber die unabsehbar gewordene 1te- gebieten Kostproben geboten werden. Von
Hause AuSs WAar dieser Mann, der viele Jahreun! die bisherige Diskussion Zu Thema

der deutschen Universitäts- und Hochschul- se1ines Lebens als wissenschaftlicher Mitarbeiter
eim DMA (Vereın deutscher Maschinenbau-reform. Weiıtere Berichte informieren über das

Verhältnis der christlichen Parteien 1n der 1D - anstalten) tätıg WAal, Altphilologe, und VO  e}

ternationalen Politik SOWIle, als Modellf£all eines dort A4aus schlug auch eine Brücke ZUrTr. Exegese
afrikanıschen Entwicklungslandes, ber die - des Neuen Testaments. Noch rund eın Jahr-
zialpolitischen un: sozialpädagogischen Erfah- zehnt VOTLr seiınem ode bezei  nete sıch csehr
runsch eim Communıity development entschieden als Nıcht-Christ; 1n seinen etzten
Ghana Lebensjahren kam ber christlichen un 1NS-

besondere katholischen Auffassungen csehr naheDer gegenüber dem 1. Band VO  3 CIVITAS
erweıterte Besprechungsteil bringt umfangreiche un bekannte das auch Der vorliegende Ge-
Sammelrezensionen Aau>s der ematık „Grund- dächtnisband enthälrt den Vortrag, den
Jagen der Dakticschen Wissenschaft“, „Verwal- 25 1960 AUus Anlaß seiner Ehrenpromotion

der Universität Bern hielt „Menschenrechtetungsprobleme 1m modernen Afriıka“ un „Pro-
bleme der strafrechtlichen Schuld un: der Krı- der Menschenpflichten?“ (296-313), eın gläan-
minologie“. FEıne glänzende Einführung 1n „ahl- zendes Bekenntnis zu Naturrecht 1mM katho-
reiche Streiffra.gen der modernen Strafrechts- lischen ınn Auch 1n anderen der hier abge-
wissenschaft bietet dabei die ebenso kritische druckten Reden erweıst der katholischen

Kıirche tiefe un verständnisvolle Reverenz.WwI1e gründliche Rezensıon, die Bundesrichter
Prot Lang-Hinrichsen dem Buche „Das echt ansprechend 1St der aut der Maınau
Schuldprinzıp“ VO  - Arthur Kaufmann gewi1d- 1960 gehaltene Vortrag „CGarten un Famıilie“
mMet hat. s  9 WeTr kann heute noch Aaus solcher

Fülle hoher geistiger Bildung schöpfen und ınDer Band wird nıcht 1Ur den Äusgesprochen
tachlich Orientierten Leser ansprechen; iSt liebenswürdigem Plauderton davon mitte1-

len? Am nde des Bandes steht die 214 Num-nıcht wenıger geeıgnet, jeden iınteressierten Le-
SCr MIt der weıtverzweıgten Problematik IMern umtassende Bibliographie („ohne die tur-
derner christlicher Soziallehre - kıschen Publikationen“).
chen. Listl! 57 Nell-Breuning SJ

RÜSTOW, Alexander: ede un Antwort. Lud-
wıgsburg: Martın Hoch (1964) 366 miıt Lıteratur
ganzseıtigem Bild LW 283,80

Im öftentlichen Bewufßtsein stand Rustow MEINHOLD, Peter: Goethe ZUY Geschichte des
VOrTr allem als Wortführer des Neoliberalismus Christentums. Freiburg: Karl Alber 1958 782

Lw. 16,50.und geistiges aupt der „Aktionsgemeinschaft
Soz1iale Marktwirtschaft“ ; 1St 38 Sanz 1n der In den ersten Nachkriegsjahren erschienen

eine Reihe VO Autsätzen ber Goethes eli-Ordnung, dafß diese seinem Gedächtnis gewid-
mMetfe Sammlung VO Reden VOT allem die Re- Z10S1tät un Verhältnis z Christentum. Dıie

zuverlässigen Abhandlungen des ekanntenterate wiedergibt, die auf den zahlreichen
Arbeitstagungen der Aktionsgemeinschaft 5C- Kieler Kirchenhistorikers — 1958 einem Bu:
halten hatund die richtungweisend N, vereinigt fanden nıcht dıe ihneq gebührende
niıchtsdestoweniger ber 1m Strom der Verges- Beachtung.
senheit untergingen, wenn 1114 daraut ansc- Meinhold legt dar, WwWI1e der Junge Goethe
wiesen ware, S1e 1n den Tagungsberichten nach- nachhaltig VO'  - der „Unparteyischen Kirchen-
zuschlagen; hier sınd S1e handlich beisammen. und Ketzer-Hıstorie VO  3 Anfang des Neuen

Testaments bı{ auft das Jahr Christi 1688Da ber eın umfassender Geıist Wal, der sıch
keineswegs aut den ENSCICH Bereich der Sozial- beeinflufßt wurde. Sıe STammMt VO dem radi-

kalen Pijetisten Gottfried Arnold und verhfichtwıissenschaften un der darauftf gründenden
politischen Praxıs beschränkte, 1STt CS dankens- die These, dafß die cQristliche Kirc.f.he 1mM auf
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ihrer geschichtlichen Entwicklung von ihrem nungsformen des Christentums, seın Urtei]
ursprünglich reinen Wesen  abgefallen sel. Ge- nıcht mehr verändert. „Vaterland“ und „Kiır-
genüber piletistischen Jugendeinflüssen reaglerte che“ sind für ıhn dort, das „allgemein
der gesunde Goethe mehr un mehr miıt der Menschliche“ verwirklicht wıird. Bekannt 1St
Überzeugung, da{ß die menschliche Natur durch seın spates Bekenntnis Boisseree: „Nun
die Erbsünde nıcht adikal verderbt seıin könne. erfahr ich ber 1n meınen alten Tagen VO  3 eıner
Bald erkannte uch die Relativität aller C- Sekte der Hypsistarıer (eine synkretistische
schichtlichen Erscheinungen. Im Verhältnis ZUuUr Sekte des nachchristl. T der der
Person Christiı War eın Kind seiner auf- Vater Gregors V, Nyssa angehörte), welche,
klärerischen eIit. Der Glaube die Gottheit 7zwischen Heiden, en un Christen 5C-
Christ1ı gelangte nıcht ZU entscheidenden klemmt, sıch erklären, das Beste, Vollkommen-
Durchbruch. Die verschiedenen Parteien und StEe, w as ıhrer Kenntnis käme, schätzen,
Sekten betrachtete als politisch und mensch- bewundern, verehren, und, insotern Cc$

lıch bedingte Auspräagungen der einen Herzens- Iso mıiıt der Gottheit 1MmM nahen Verhältnis StTE-

relig10n, die der einzelne durch persönlichen hen mUuSsSsSe, anzubeten fühlte, daß ich
Eınsatz suchen und sıch erwerben mufß Auf zeitlebens getrachtet hatte, miıch als Hypsista-
seiner iıtalienıschen Reıse wurde Goethe 1n Rom rıer qualifizieren“ (Br. VOMnM

VO den Bauwerken, der Liturgie und der Ira- Da Goethes Verhältnis Au Christentum
dition der katholischen Kirche stark beein- Gegenstand der Erwägung bleiben wiırd,

VOT allem auch 1n der Schule, möchten WIr aufdruckt, ber auch davon, w1e geschäftlıch und
„Wwıe lose 19008  e 1m heiliıgen Rom das Heılige Meinholds ausführliche un gerechte Darstel-

lung nachdrücklich hinweisen. Kurz 5Jbehandelt“, wıe unkritis die Kleriker sıch
MIL1t den Bedürfnissen der „Masse“* abfinden.
Von großer Bedeutung für Goethes Verhältnis
A Geschichte überhaupt 1St die 1n Italien
durchbrechende Idee der Metamorphose der STÖOCKLEIN, aul Joseph DO  > Eichendorf}.
Natur, dıe Erkenntnis VO:  3 der Bewahrung der Bildmonographie. Hamburg: Rowohlt 1963
Grundformen der Pflanzen be1 aller Verände- SA Taschenbuch 2,8
rungs. Die Entwicklung der Geschichte un des Rowohlts Taschenbuch-Monographien S1N)
Menschen 1n ihr sieht Ühnlich naturgesetzlich: eine publizistische Leistung. In der Verbindung
individuelle und zeitbedingte Ausprägung des der Darstellung mMi1t Selbstzeugnissen und Bild-
Menschen bei Bewahrung der überzeitlichen dokumenten kommen s1e dem modernen Leser
Grundtorm. Dıie Ankunft Christı in dieser Stöckleins FEichendorft Biographie
Welt wurde deswegen VO Goethe unterbewer- dart den besten dieser Reihe zugezählt werden.
tel. S1ıe brachte für ıhn kein einmalig Neues. Der ert hat sich durch seinen literarhıstori-
Goethe bezeichnete siıch 1790 als „Heiden“ schen mgang mit Eichendorft bereits einen
und als „wunderlichen Heiligen Gottes“. „Heıd- Namen gemacht. Biographische Kenntnis, lıte-
nNnıs wird VO  - Goethe sowohl miıt „katho- rarısches Wıssen, zeitgeschichtlicher Blick, auf-
lisch“ gleichgesetzt (wegen der darın enthalte- schlüsselnde Fragehaltung un! abgewogenes
11611 heidnischen Elemente, WwI1ie meint) wie Urteil verbinden sıch wohltuend. Das 1115

Nazarenische un Biedermeierliche stilisıerteauch MI1t „protestantisch“, spater 19} mit
„mahometanisch“ verbunden, entgegengeSeLZ Eichendorftbild eines harmlosen Trostgemuts

„kirchlich“ Wıe alle Künstier erlebte Goethe und sonntagsvergnugten Musıkanten wird ber-
das Problem, da{fß „die reıinste christliche elı- zeugend korrigılert. Die VO Jungen Eichen-
g10n“ danach strebt, „sıch VO:!  z der Sinnlichkeit dorf WONNECNECH Unterscheidungen gegenüber

entfernen“, die Kunst und der Künstler romantıschem Hang Selbstauflösung und
jedoch „das sinnliıche Element“ braucht. Einmal rauschhaftem: Selbstgenufß werden herausgear-
spricht VO „neukatholischen Künstlerwesen“ beitet, die entscheidenden gyeistigen egegnun-
(Br VO' Goethes geistige Miıtte SCH miıt GoOrres in Heidelberg un!: Fr. Schlegel]
heißt nıcht eigentliıch Christentum, sondern reli- in Wıen betont. Stöcklein zeigt nıcht NUur eın
y1Ööse Humanıtät, die freilich christliche Züge Inbild gelöster Ruhe, sondern auch den gefähr-
tragt. er Ite Goethe hat, weıterer Stu- deten un zornıgen Eichendorff, den ratlosen
dien ber die Kirchengeschichte und Erschei- un: den ylaubenden, den Menschen der Ge-
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